
Zum 1. Juli 2002 hat Dr.
Christian Hackl die Ge-

schäftsführung der TUM-
Tech GmbH übernommen.

Die TUM-Tech GmbH hat
die Aufgabe, die

Ressourcen der TUM durch
aktiven Technologie- und
Wissenstransfer für Wirt-

schaft und Gesellschaft
nutzbar zu machen. Dafür

sucht sie Mittel und Wege,
Ergebnisse wissenschaft-

licher Forschung für die
wirtschaftliche Verwendung

aufzuschließen und unter-
nehmerisch auszuschöpfen.

Die TUM-Tech unterstützt
junge Firmen dabei, die nö-

tige technologische und
ökonomische 

Infrastruktur zu schaffen,
und plant und betreibt diese

auf Anfrage. Für ihre Kun-
den aus der Wirtschaft und

öffentlichen Verwaltung bie-
tet sie alle Dienstleistungen

an, die mit Forschung, Bil-
dung, Technologie und In-

novation in Verbindung ste-
hen. Hackl wird wegen sei-

nes breiten Erfahrungs-
schatzes sowohl im Bereich

wissenschaftlichen Arbei-
tens als auch im unterneh-

merischen Denken und
Handeln die TUM-Tech

GmbH noch stärker als bis-
her als professionellen

Dienstleister an der Schnitt-
stelle zwischen Wirtschaft
und Wissenschaft etablie-

ren. Dabei kann er sich auf
ein wissenschaftlich und

unternehmerisch hochquali-
fiziertes Team stützen.

Christian Hackl studierte
Lebensmittelchemie an der
TUM. Nach einem For-
schungsaufenthalt im Nest-
lè Forschungszentrum und
an der Environmental Protec-

tion Agency (EPA) in Athens,
USA, promovierte er am
Forschungszentrum für Um-
welt und Gesundheit (GSF)
in Neuherberg am Lehrstuhl
für Ökologische Chemie. Für
den praktischen Teil seiner
Disseration konnte er in Ko-
operation mit der Columbia
University das Mt. Sinai Me-
dical Center in New York ge-
winnen. Hackl gelang es, ei-
ne Methode für den frühen
Nachweis der Wirkung von
kanzerogenen Stoffen im
menschlichen Körper zu ent-
wickeln und so einen Bei-
trag zur Bestimmung des in-
dividuellen Risikos aufgrund
einer Exposition durch Kan-
zerogene zu leisten. Wegen
seiner analytischen Qualitä-
ten und Industrieerfahrungen
warb ihn die renommierten
Unternehmensberatung Bain
& Company an, für die er als
Projektleiter mit dem Schwer-
punkt Strategieberatung bei
namhaften Unternehmen in
Deutschland und im europä-
ischen Ausland tätig war.
Seine Lust, strategische Ent-
scheidungen vorzubereiten
und durchzuführen, führte
ihn zu einem pan-europäi-
schen E-Procurement-Dienst-
leister, bei dem er als Vice
President für den Bereich
Business Development tä-

12

tig war. Nachdem er auch
noch als selbstständiger Un-
ternehmensberater mit den
Schwerpunkten Strategie und
Merger & Acquisitions wert-
volle Erfahrungen gesam-
melt hatte, fühlt er sich den
vielseitigen Pflichten, die er
als Geschäftsführer der TUM-
Tech zu bewältigen hat, bes-
tens gewachsen und schaut
nach den ersten Monaten
der Einarbeitung seiner neu-
en Aufgabe gelassen und
freudig entgegen.

Wäre ja auch zu schön, wenn
alles immer gleich aufs ers-
te Mal funktionierte!

Mit SAP ist aber nicht
nur eine Software einge-
führt worden. Die TUM-Mit-
arbeiter müssen nun in be-
triebswirtschaftlichen Krite-
rien denken, ohne die Ka-
meralistik und die damit ver-
bundenen haushaltsrechtli-
chen Vorschriften vergessen
zu können. Das erfordert an
manchen Stellen einen geis-
tigen Spagat und stellt die
gesamte Hochschule vor die
Aufgabe, verschiedenste An-
forderungen harmonisch zu
verbinden. Das SAP-Team ist
also nicht nur ein Ansprech-
partner für technische Fra-
gen, sondern begleitet die
TUM-Mitarbeiter zusätzlich
auf diesem Weg des Um-
denkens. Hierzu ist der stän-
dige Austausch zwischen
SAP-Team, Fakultätsvertre-
tern und Fachabteilungen not-
wendig, um sinnvolle Ar-
beitsabläufe zu schaffen.
Auch wenn die SAP-Soft-
ware Tücken hat, sie denkt
absolut logisch und zeigt
gnadenlos Unstimmigkeiten
innerhalb von Geschäftspro-
zessen auf. Das sollte die
TUM zum Anlass nehmen,
gemeinschaftlich zu besse-
ren Organisationsstrukturen
zu gelangen, innerhalb derer
jeder an seinem Ort sinnvoll
und effizient arbeiten kann.
Es ist schon einiges ge-
schafft, es gibt noch viel zu
tun. Packen wir’s an!

Bettina Hafner

SAP - Quo vadis?SAP - Quo vadis?

Seit nunmehr neun Mo-
naten arbeitet die TUM mit
SAP R/3. Wenn man die
Stellenanzeigen in den TUM-
Mitteilungen liest, bekommt
man fast das Gefühl, die
neue Software habe sich
schon als Standard etabliert.
Ist das wirklich so? Die Ant-
wort ist ein entschiedenes
Jein!

Die Kollegen und Kolle-
ginnen, die bereits seit An-
fang des Jahres an Bord des
SAP-Schiffs sind, haben viel
Tapferkeit bewiesen. Im Ja-
nuar hatte das System noch
mit starkem Wellengang zu
kämpfen, die Hotline wurde
mit hunderten von Fragen
bombardiert. Inzwischen lau-
fen die Module stabil, das
Team hat Kompetenz aufge-
baut, und auch die Kollegen
draußen an den Rechnern
sind routinierter. Insofern ist
SAP inzwischen an der
Hochschule zum alltäglichen
Geschäft geworden - mal
rutscht die Buchung ohne
Probleme durch, mal bricht
die Netzverbindung ab, und
es erscheint der beliebte
Satz »...partner not reached...«.
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